
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 11 (1921)

Heft: 25

Artikel: Zwei Gedichte

Autor: Binz, Cajetan

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641203

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641203
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3tt»ct ©cbidjte non Gajetait 2Rnj.
<2Betterroen&e.

Hun fteigen mieder aus den .tiefen Gründen
Des blauen Rimmels meifee Wolkenträume,
ürn Regentage leife anzukünden —
Rot färbt die Söbniuftfonne iBre Säume,

Dab fie mie TT?argeriteii fprenkiig bluten
ünd 5Iammenfcbotter in die Seen ftäuben.
FHan mufe den nab'n ünmettergott uermuten,
ünd rafd) nod) mill man ficb am Glanz betäuben

Der meiben Berge und der fanften Bügel
ünd bienenemfig ficb mit Goldfeim füllen —
Der ferne Stürm bebt feinen fcbmarzen Slügel
ünd dumpfe Donner bört man meftmärts brüllen.

Ces mar ein fcRöner ipeumonat bies 3abr. Gr wirb
Bier auch uic|t anbers gewefen fein. Drei SBodgen Ober=

winb unb fein tropfen Kegen. 2Iber in ber SRacRt, als
brübeit in ber Sdjimiebe ber Kote fein 23ünbet fchnürte
utib bas Dorf febon aufatmete, brad) ein SBetter tos, wie
bas Dal feit StRenfcbengebienfen noch feines erlebt batte.
SBas fagt 3hr bagu? ©rab in fener Kadjct! Dreimal fdRug

es im Dorf ein, guerft in ben Kirchturm, bann in bie mitt=
lere pappet beim „Dchfen" unb gufefet in gorfter Ku=

bclfens Sdjeune, bas ift unfer Kltburfch, ber in ber Sarns»

tagnadji bas Seieben pfiff. 3d) glaube feft unb beilig,
bafe ber 33Iife Sefdb't batte. Gr braute bas içjaus nicht gu

Stammen, ober follte es nidjit, wer weife warum, aber er

erfd>Iug bie fdjönfte 51 uf) im Statt, mitten aus adjt Stüd
heraus. Da baft bu's! ©ebt fo etwas mit rechten Dingen
gu? Der Sßfiff fam beut Kubolf teuer 3U Reben!

Kad) bem erften ïBetter ftieg ein gweites auf, unb:

am SRorgen ein brittes. Das war bas graufigfte. 3um
gweitenmat im 3abr fing ber gfufe 311 tofen an unb wieber

mufeten bie Sturmgtoden gertffen werben. 3d) tief nicht

Sturm.
ünmettermolkenBengfte fcBütteln fdimarz die mäBnen,
Gntrüttelnd ibren Püftern meifeen SlockengifcBt;
Im Wcftcn Beulen Beifre Sturm= und OacbtBpänen,

£eucbtfcBlangenblifee zucken, dafe der Bimmel zifebt.

Der Gott des Wetters tBront auf rlef'ger Wolkenfefte,
Jlufftadtelnd feine Brut zu mildem WaBnfinnstanz —
mit einer ungcfdilacbten Ricfenkönigsgefte
Zerfdtmcttert er der 6rde £ebensfirlefanz.

Dort unten duckt ficB fcBlotterbleld) der menfdtenmurm
ünd glaubet endlicb TBn, den immer fred) oerlacBten;
Der aber Büllt fid) ein in WetternacBt und Sturm
PicBtaditend IBresSleBns imZornmutraufd) derSd)lad)ten.

6

ins ©emeinmerf, ich fab ben Koten unter bem Korbach ber

Sfbmiebe fifeen unb wollte febcit, was mit tbm würbe. Gr

batte fein gelteifen umgehängt, nor ibm bodte ber rote

|junb, hielt ibm bie Sdjnauge aufs ünie unb tiefe fidf Rreidjeln.

3m ©arten ftanb Kgatbe unb richtete bie 83obnen=

Rangen auf, bte ber Sturmwinb umgeftofeert batte. Sie

lab etenb aus. Das Sßaffer ftofe ibr aus ben Wteibertt,

benn es gofe wie aus ben 5c>pbranten. Sie febien es nicht

gu beachten. Die alte ©utmänmn rife oben ein gertRcr

auf, warf grimmige ©tide gu Kgathe hinüber unb gu bem

Koten hinab. „Dretben ftcb immer noch Sunbe um's §aus?"
fdjatt fie urib fdjlug bas genfter fo beftig gu, bafe etne

Scheibe in Scherben ging unb hinunter flirrte. Der Kote

rührte fiebl nicht. Gr febien auf etwas gu warten, gang ge=

bulbig, wie einer, ber feiner Sache fidjer ift. Gr blingelte

nur bann unb wann, Batb nach bem Kegenbimmet ober

nad) bem Strafeengraben, ber bis gum Kaub poll lief,
Batb nad> Kgathe, bie fidf: im SBaffer aufguföfen. febien.

Da fingen bie Sturmgtoden aufs neue gu beulen au,

man börte im Obefborf taute Kufe, unb bann fam es bie

-SffiB

s Der 33öfe.
Popelle pon 3ukob BofeBart.

Zwei Gedichte von Cajetan Binz.
Wetterwende.

Nun steigen wiester aus sten tiefen grünsten
ves blauen Himmels weiße VVoikenträume,
üm stegentage leise anTukünsten
Not färbt stie Khniuftfonne ihre bäume.

Daß ste wie Margeriten sprenklig bluten
ünst Äammenschotter in stie been stäuben.
Man muß sten nab'n llnwettergott vermuten,
llnst rasch noch will man sich am SianT betäuben

Der weißen berge unst ster sanften Hügel
ünst bienenemflg sich mit 6olstselm füllen
ver ferne btürm bebt seinen schwarten Slügel
Unst stumpfe vonner hört man westwärts brüllen.

Es war ein schöner Heumonat dies Jahr. Er wird
hier auch nicht anders gewesen sein. Drei Wochen Ober-
wind und kern Tropfen Regen. Aber in der Nacht, als
drüben in der Schmiede der Rote sein Bündel schnürte
uüd das Dorf schon aufatmete, brach ein Wetter los, wie
das Tal seit Menschengedenken noch keines erlebt hatte.
Was sagt Ihr dazu? Grad in jener Nacht! Dreimal schlug

es im Dorf ein, zuerst in den Kirchturm, dann in die mitt-
lere Pappel beim „Ochsen" und zuletzt in Förster Ru-
dolfens Scheune, das ist unser Altbursch, der in der Sams-
tagnacht das Zeichen pfiff. Ich glaube fest und heilig,
daß der Blitz Befehl Hatte. Er brachte das Haus nicht zu
Flammen, oder sollte es nicht, wer weiß warum, aber er

erschlug die schönste Kuh im Stall, mitten aus acht Stück

heraus. Da hast du's! Geht so etwas mit rechten Dingen
zu? Der Pfiff kam dem Rudolf teuer zu stehen!

Nach dem ersten Wetter stieg ein zweites auf, und

am Morgen ein drittes. Das war das grausigste. Zum
zweitenmal im Jahr fing der Fluß zu tosen an und wieder

mußten die Sturmglocken gerissen werden. Ich lief nicht

Sturm.
llnwetterwolkenhengste schütteln schwas stie Mähnen,
(mtrlltteinst ihren Nüstern weißen Msteengischt;
Im Vhcsten heulen heisre bturm- unst Nacbtbpänen,
Leucktschlangendlitze Tuchen, staß ster Himmel Tischt.

ver 6ott stes Retters thront aus ries'ger Wolkenseste,

stusstachelnst seine brut TU wüstem VbahnsinnstanT —
Mit einer ungeschlachten Mesenkönigsgeste

Zerschmettert er ster erste LebenssirlesanT.

vort unten stucht sich schiotterbleich ster Menschenwurm
linst glaubet enstlich Ihn, sten immer frech verlachten;
ver aber hüllt sich ein in Mtternacht unst bturm
Nichtachtenst ihres Äehns im lornwutrausch ster Schlachten.

6

ins Eemàwerk, ich sah den Roten unter dem Vordach der

Schmiede sitzen und wollte sehen, was mit ihm würde. Er

hatte sein Felleisen umgehängt, vor ihm hockte der rote

Hund, hielt ihm die Schnauze aufs Knie und ließ sich streicheln.

Im Garten stand Agathe und richtete die Bohnen-

hangen auf, die der Sturmwind umgestoßen hatte. Sie

sah elend aus. Das Wasser floß ihr aus den Kleidern,
denn es goß wie aus den Hydranten. Sie schien es nicht

zu beachten. Die alte Gutmännin riß oben ein Fenster

auf, warf grimmige Blicke zu Agathe hinüber und zu dem

Roten hinab. „Treiben sich immer noch Hunde unsts Haus?"
schalt sie und schlug das Fenster so heftig zu, daß eine

Scheibe in Scherben ging und hinunter klirrte. Der Rote

rührte sich nicht. Er schien auf etwas zu warten, ganz ge-

duldig, wie einer, der seiner Sache sicher ist. Er blinzelte

nur dann und wann, bald nach dem Regenhimmel oder

nach dem Straßengraben, der bis zum Rand voll lief,
bald nach Agathe, die sich im Wasser aufzulösen schien.

Da fingen die Sturmglocken aufs neue zu heulen an,

man hörte im Oberdorf laute Rufe, und dann kam es die
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^ Der Böse. ^
Novelle von Zakob boßhart.
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